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für dir Altersbestimmung der appenzcl»
Uscheil Molaffe gegeben ist, während man
bisher fast nur auf die fossile Fauna von
wirbellosen Tiereil angewiesen wnr.

Voil manchen Geologen wurde seiner»
zeit der Einwand erhoben, Säugeticrreste
seien für die Altersbestimmung von
Mvlaffeschichten wohl brauchbar, aber zu
selten. Mit Recht konnte man darauf ent»

gegnen, daß sie in Wirklichkeit viel hüufi»
ger vorkommen, als angenommen werde;
man müsse nur sorgfältiger darauf achten.
Tatsächlich sind in neuerer Zeit die spür»
lichen schweizerischen Gäugetierfundsteilen
mancherorts durch die Funde ergänzt
worden. In Zusammenhang steht ein
anderer bedeutsamer Fortschritt. Man ver»
mochte der S ä u g e tü er» K l c i n »

fauna, der Welt der Nagetiere und
Insektenfresser, den ihr gebührenden Platz
in der Versteincrungslehre anzuweisen.
Heute sind die Nager und zum Teil auch
die Insektenfresser zum Rang von Leit»
sossiiien aufgerückt, denen weit größere
Bedeutung zukommt als manchen um
ihrer Größenmaße willm leicht in die Augen fallen»
den, aber nicht leicht bestimmbaren Resten größerer
Säugetiere, Bei nicht wenigen Vertretern dleser Klein»
fauna genügt schon ein winziges Backenzähnchen zur
einwandfreien Bestimmnng, und in gewissen Fällen
haben schon zwei solche Zähnchen ein seit langem um»
strlttenes geologisches Problem gelöst.

Diese neuesten Anschauungen habm sich in sehr glück»
iichcr Weise auch auf appenzellischem Boden bestätigt.
In einer mergeligen Molastepartie am Kaubach, west»

lich Appenzell, kamen zahlreiche schwarze, scheinbar
unbedeutende Überreste von Kleinsäugern zum Borschein.
Es ist aber in Zusammenarbeit mit dem Naturhisto»
rischcn Musenm in Basel gelungen, aus oft aller»
kleinsten Zähnchen cine Kleinsäugetierfauna von bis
bis anhin bereits sieben verschiedenen Arten festzu»
stellen. Darunter befinden sich z. B. ein ausgestorbener
Paarhufer von Hasengröße, ein pfeifenhasenartiger
Nager, cin hamsterartiger Nager, ein Insektenfresser
und andere. Bedeutsam ist namentlich: diese Klein»
säugerfauna vom Kaubach gestattet jetzt schon den
Schluß, daß die Molafse, in die sie eingebettet war, dem
unteren Aquitanien angehört, einem Stockwerk der
oligozänen Molasse, das unmittelbar auf das Stam-
pien folgt. Es ist säugetierpaläontologisch ein neuer wert»
voller FiMlickt für die Chronologie dcr appenzcllischcn
und der ostschweizerischen Molasse gewonnen worden.

Damit sei unsere anspruchslose Plauderei übcr Ber»
steinerungcn des Kantons Appenzell geschloffen. Sie hat
vielleicht etwas beigetragen zum tieferen Verständnis
dieser merkwürdigen Zengen längst vergangenen Lebens.
Sie leitet vielleicht den einen und andern Leser
zur Beobachtung und zu eigener Forschung an. Es
müssen nicht notwendig nur Geologen sein, die sich auf
diesem Gebiete betätigen. Auch dem verständigen Laien
kann manchmal ein schöner Fund glücken.
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An eine Mutter. S.W. Kindler.

In deinem Schoße hab' ich geruht
Wic ein Korn in geweihter Erde,
Bis deine schwerste Stunde dir schlug
Und Gott sprach sein heiliges „Werde".
Du hast mich empfangen aus seiner Hand,
Eine Blüte aus seinem Garten -
Du hast mich begleitet durch's Kinderland,
Wie waren das glückliche Fahrten!
Der Kindheit entwachsen, entglitt mir die Hand,
Die immer so weise mich führte -
Jch war noch so jung und voll Tatendrang
Als das Leben mich dir entführte.
Mich lockte die Ferne ich glaubte, das Glück
Sei müh'Ios und leicht zu erringen -
Doch, wo ich es packte und wo ich's gepflückt
Nie konnte ich ganz cs bezwingen.
lind wo ich auch weilte im fremden Land
Und was ich auch sah und erlebte,
Nichts stillte die Sehnslicht, die ich empfand
Wcnn Heimweh im Herzen flch regte.
Doch wenn mich erreichte cin Bricf von dir
O Muttcr, inir wolltc zerspringen
Das Herz oor Freude ich sah dich vor mir
Und hörte ganz leise dich singen:
Das Lied von der Heimat, das Rütiilied,
Du hast es so gerne gesungen
Wie klang deine Stimme so warm und lieb -
Schon lang, daß sie mir verklungen.
Lang war ich ferne, nun kehr ich zurück,
Bei dir werd' ich wieder gesunden -
Jch zog in die Fremde und snchte das Glück,
Daheim hab' ich's wicdcr gefnnden!
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